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Lesepredigt
Ostermontag (18. April 2022)
L1: Apg 2,14.22–33 | Aps: Ps 89,2–5 | L2: 1 Kor 15,1–8.11 | Ev: Lk 24,13–35

Kennen Sie den Spruch „Der Weg ist das Ziel“?
Dieser Spruch passt wunderbar zur Erzählung von den Emmaus-Jüngern.
Denn ein richtiges Ziel scheinen die beiden Jünger nicht zu haben, außer: zurück.
· zurück zu ihrem Wohnort, 
· zurück zu ihrem Leben vor der Begegnung mit Jesus, 
· zurück in ihre alte Welt. 
Ihre Enttäuschung, ihre zerschlagenen Hoffnungen auf diesen Jesus wollen sie hinter sich lassen. Es ist weniger der Weg zu einem Ziel, als eine Flucht vor den Ereignissen, die sie nicht verstehen können.
Am Ende der Erzählung werden sie diesen Weg wieder zurückgehen – voll Aufbruch​stimmung, mit neuer Hoffnung, voller Freude.
„Der Weg ist das Ziel.“
Hätten die beiden sich nicht aufgemacht, sich in Bewegung gesetzt, wäre dann etwas in Bewegung gekommen?
Der auferstandene Jesus hätte seinen Jüngern sicher auch an anderen Orten begegnen können. Nach den Aussagen der Bibel erschien er einigen Jüngern ja sogar in fest verschlossenen Räumen. Doch sich einzuschließen und zu verharren, hat den beiden Jüngern, die nach Emmaus unterwegs waren, offenbar nicht gelegen. Lieber zurück in die Sicherheit, als in einer unerträglichen und hoffnungslos scheinenden Situation verharren. 

Durch ihren Aufbruch haben sie auch in sich selbst etwas aufgebrochen: Sie konnten über ihre Erfahrungen reden, sich austauschen, sogar einem Fremden gegenüber. Das machte sie bereit dafür, die neue Deutung des Kreuzes nicht nur zu hören, sondern auch anzunehmen.
Und erst dadurch konnten sie den Auferstandenen am Brotbrechen erkennen und zu Zeugen der Auferstehung werden.
„Der Weg ist das Ziel.“
Jedes Jahr am Ostermontag hören wir von den Emmaus-Jüngern, die im Unterwegssein und durch ihr Unterwegssein österliche Menschen werden, die mit neuen Zielen aufbrechen und die Frohe Botschaft von der Auferstehung verkünden.
Lassen Sie uns aufbrechen, neue Wege suchen. Es ist nicht ausschlaggebend, ob wir die Erfahrung der Auferstehung gerade verinnerlicht haben, daraus leben und davon erzählen 
oder ob wir noch auf der Suche sind nach der Begegnung mit dem Auferstandenen. 
Der Weg ist das Ziel!
Lassen Sie uns dabei aufbrechen in einem zweiten Sinn: aufbrechen, offen werden für die Erfahrung der Auferstehung und für die Begegnung mit dem Auferstandenen.
Machen wir uns gemeinsam auf, österliche Menschen zu werden!
Lucia Lang-Rachor
